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Offerte und Auskunft¬
erteilung 20 Goldpfg.
Bei größeren Aufträgen
Rabatt, der im Falle des
Mahnverfahrens hinfäl¬
lig wird, ebenso wenn
Zahlung nicht innerhalb
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veränderungen.treten so¬
fort alle früheren Ver¬
einbarungen außerKrast.

Fernsprecher Ar . 4.
Für telefonische Aufträge
wird keinerlei Gewähr

übernommen

Montag dm 2. November 1925.
Zum Kampf um das Neichsschulgesetz.
Lp . In den letzten Wochen ist der Kampf um die reichs¬

gesetzliche Regelung unseres Schulwesens neu entbrannt . Es
liegt auf der Hand, daß diese Frage , Lei der es sich namentlich
auch um Las Daseinsrecht und die Entfaltungsfreiheit der
christlichen Schule handelt, nicht nur die pädagogischen Fach¬
männer und die Politiker, nicht nur die Ministerien und die
Religionsgemeinschaften, sondern auch die Väter und Mütter,
die Erziehungsberechtigten überhaupt , aufs tiefste berührt und
beschäftigt. Um so nötiger ist es, daß diese für unsere Jugend,
unsere Kultur und Volksgemeinschaft so wichtige Angelegen¬
heit mit ernster Sachlichkeit behandelt wird. Davon ist freilich
bei den gegenwärtigen Erörterungen über das Reichsschulgesetz
noch wenig zu merken, um so mehr aber vom Trommelfeuer
der Schlagworte und von der Hitze der Leidenschaft/.

Bekanntlich bildet den Stein des Aergernisses ein vorzeitig
an die Oeffentlichkeit gekommener Referenten-Entwurf zu eurem
Reichsschulgesetz, den aber die Reichsregierung sich noch nicht
angeeignet oder gar dem Reichstag vorgelegt, über den sie viel¬
mehr erst mit den Bildungsministern der Länder eine vorläu¬
fige Aussprache veranstaltet hat . Dieses noch kaum ins Leben
getretene Kind ist nun bereits hundert Mal mit Keulen er¬
schlagen worden, und dabei hat man einem meist gar nicht ge¬
sagt, wie es eigentlich aussieht, nur von seinen Schäden mit
starken Worten geredet. Kann man beispielsweise im Ernst
behaupten, daß durch den Entwurf die Staatsschule zerschlagen
und unter die 500 Konfessionen, Sekten und Weltanschauungen
Deutschlands zerstückelt werde? Der Entwurf bestimmt doch
ausdrücklich, daß die Errichtung von Sonderschulen nur in Be¬
tracht -komme für die wenigen Bekenntnisse und Weltanschauun¬
gen, die ihre Pflege in Körperschaften öffentlichen Rechts fin¬
den. Und gehört nicht auch ins Reich der Schlagworte die viel¬
gehörte Behauptung , der Entwurf setze an Stelle der Staats-
schule die Kirchenschule? Das läßt sich noch nicht daraus be¬
weisen, daß in den Bekenntnisschulen die gesamte Unterrichts¬
und Erziehungstätigkeit vom Geiste des Bekenntnisses getragen
sein müsse, und daß -den Religionsgesellschaften ausreichende
Gelegenheit gegeben werden soll, sich davon zu überzeugen,
ob der Religionsunterricht nach ihren Grundsätzen erteilt
werde; sagt doch der Entwurf zugleich in der Begründung mit
dürren Worten, daß die Kirche zu irgend einer Aussicht Wer¬
den Religionsunterricht des Lehrers nicht befugt sei, vollends
ist jede weitergehende „geistliche -Schulaufsicht" ausgeschlossen.
Und darf man wirklich mit den Anschuldigungen auf Verfas-
sungsbrnch und sta-atsgefährliches Unternehmen operieren,
wenn der Entwurf die Volksschulen, die bisher nach Landes¬
recht Bekenntnisschulen waren, als solche anerkennen will, aber
zugleich die Möglichkeit ihrer Umwandlung in Gemeinschafts¬
schulen durch Mehrheitsbeschlüsse der Erziehungsberechtigten er¬
öffnet? Nach der Reichsverfassungist der Wille der Erziehungs¬
berechtigten möglichst zu berücksichtigen, und deren Mehrheit hat
sich unzweideutig für die Bekenntnisschuleausgesprochen. Nicht
das Bestehen der Bekenntnisschule, sondern ihre Bekämpfung
hat die Unruhe in der Bevölkerung her-vorgerusen.

Mit alledem sollen keineswegs alle Einzelheiten -des Ent¬
wurfs verteidigt, sondern lediglich die Kritik ans auf
Boden ruhiger Sachlichkeit zurückgeführt werden. Außerdem
aber muß mit allem Nachdruck gesagt werden, daß die Organi¬
sationen der evangelischenErziehungsberechtigten nach wie vor
unerschüttert bei ihrer Grundforderung bleiben: für das' evan¬
gelische Kind die evangelische Schule! Die evangelische Schule
nicht als „Kirchenschule"; in bindendster Form hat die Vertre¬
tung der deutschen evangelischenKirchen auf dem Stuttgarter
Kirchentag im Jahre 1921 jegliche Wiederkehr der geistlichen
Schulaufsicht abgelehnt, aber die evangelische Schule, in der das
evangelische Kind seinem Elternhaus nicht innerlich entfremdet
wird, die evangelische Schule, in der sich die evangelische Leh¬
rerpersönlichkeit voll entfalten kann, die evangelische Schule als
von einheitlichem Geist getragene Erziehungsschule. Auf diese
evangelische Schule unter der Schulhoheit des Staates , auf ihre
Gleichberechtigung mit anderen Schularten und ans ihre Ent¬
saltungsfreiheit haben die evangelischen Erziehungsberechtigten
einen in -der Reichsverfassung feierlich verbrieften Anspruch,
ebenso wie andere Erziehungsberechtigte auf Schulen ihres Be¬
kenntnisses oder ihrer Weltanschauung. Diesen Anspruch und
damit eine Forderung der Gewissensfreiheit und der Erzie¬
hungsgemeinschaftzwischen Haus und Schule erfüll« : heißt dem
Schulfrieden und der Volksgemeinschaft dienen. Mögen sich
darüber bei der Schaffung des Reichsschulgesetzes, das ja nun
doch endlich -kommen muß, die verantwortlichen Instanzen klar
sein.

München, 31. Oktbr. In Anwesenheit des bayerischen
Ministerpräsidenten sowie hervorragender Parlamentarier und
führender Persönlichkeietn in der Politik, des Geisteslebens und
der Wirtschaft -wurde gestern die Gründung der deutsch-öster¬
reichischen Arbeitsgemeinschaft mit dem Sitz in München voll¬
zogen.

Dresden, 30. Oktbr. Der sächsische Generalleutnant von
Reyher ist gestern auf der Jagd tödlich verunglückt.

Dessau, 31. Oktbr. Das Landgericht Dessau hat eine Klage
des Herzogs ans Aufwertung von etwa 430 000 Mark kosten¬
pflichtig abgewiesen. Der unterlegene Teil wird die höheren
Instanzen anrufen.

Berlin , 31. Oktbr. Von der Erwägung einer Volksentschei¬
dung über Locarno -anstatt von Reichstagsneuwahlen ist im
Schoße der Reichsregierung nichts bekannt.

Begnadigung des französischen Fliegers Costes.
Karlsruhe, 31. Oktbr. Der Justizminister hat sich mit der

Frage der Begnadigung des französischen Fliegers Costes be¬
faßt und hat im Geiste der Verständigungsbestrebungen von
Locarno die Reststrafe des vom Amtsgericht in Freiburg wegen

Ueberfliegens deutschen Gebietes zu 5000 Reichsmark Geldstrafe
verurteilten französischen Sportfliegers Costes auf -dem Gna¬
denwege erlassen.

Grabdenkmalsweihe für den verstorbenen Reichspräsidenten
Ebert.

Heidelberg, 31. Oktbr. Auf dem hiesigen Bergfriedhof fand
heute vormittag die feierliche Uebergabe -des von der Reichs¬
regierung dem verstorbenen Reichspräsidenten Ebert errichteten
Grabdenkmals an die Stadt Heidelberg statt. Die Reichsregie¬
rung war durch Reichswehrminister Dr . Geßler, Reichsarbeits¬
minister Dr . Brauns und Staatssekretär Dr . Meißner vertre¬
ten. Die preußische Staatsregierung , die badische Landesregie¬
rung und der Reichstag hatten gleichfalls Vertreter gesandt.
Reichswehrminister Dr . Geßler übergab das Grabmal dem
Oberbürgermeister der Stadt Heidelberg mit einer Ansprache,
in der er u. a. -sagte: Es ist kein Denkmal in dem Sinne , was
man sonst darunter versteht. An diesem anderen Denkmal ar¬
beitet ernst und unbestechlich-die Geschichte und wir sind der
festen lleberzeugung , daß, wenn einmal die Gerüste abgenom¬
men und der Staub verflogen ist, es uns mächtig und stark den
Mann zeigen wird, der einst in den Tagen der tiefsten Not
an Deutschland nicht verzweifelte, sondern mit seinem Leibe den
Riß zwischen der alten und neuen Zeit deckte. Am Schluß sei¬
ner Rede legte der Minister namens des Reichspräsidenten und
der Reichsregierung einen Kranz nieder. Der Oberbürgermei¬
ster der Stadt Heidelberg nahm daraus das Denkmal in die
Obhut der Stadt.

Der Strafantrag gegen Loeb.
Weimar, 31. Oktbr. Im Meineidsprozeßgegen den frühe¬

ren thüringischen Staatsbankpräsidenten Loeb stellte der Staats¬
anwalt -am Schluß seines Plaidoyers -folgenden Antrag : Der
Angeklagte Loeb ist für schuldig zu erklären und wegen vor¬
sätzlichen Meineids zu bestrafen. Ich beantrage nicht das Mi¬
nimum von einem Jahr , sondern eine Strafe von einem Jahr
sechs Monaten Zuchthaus und drei Jahren Ehrverlust . Dem
Eide muß wieder die Bedeutung verschafft werden, die ihm im
Rechtsleben und Rechtsverfahren zugewiesen ist. Falls das Ge¬
richt zur Verurteilung kommt, beantrage ich, -die Verhaftung
anzuordnen.

Freispruch im Meineidsprozetz Loeb.
Weimar, 31. Oktbr. Im MeineidsprozeßLoeb wurde heute

nachmittag nach über dreistündiger Beratung folgendes Urteil
verkündet: Der Angeklagte Loeb wird freigesprochen. Die
Kosten des Verfahrens trägt die Staatskasse.

Zur Räumung der Kölner Zone.
Berlin, 31. Oktbr. Wie die Telegraphenunionaus zustän¬

diger Quelle erfährt , liegen bei der Rheinlandkommission be¬
stimmte Richtlinien für die Räumung der Kölner Zone vor.
Man versichert, daß zwar Ende November die Räumung -ernst¬
haft in Aussicht genommen war , daß aber technische Schwierig¬
keiten, die mit der Durchführung der nicht vorbereiteten Räu¬
mung im Zusammenhänge stehen, in der Hauptsache die Ver¬
zögerung bis Januar nötig machen werden. Nach den vorlie¬
genden Richtlinien soll endgültig entschieden-sein, daß die Eng¬
länder Wiesbaden übernehmen. Der ursprüngliche Plan -der
Uebernahme des Brückenkopfes Koblenz durch sie und die Ue-Ler-
siedlung der Rheinlandkommission, sowie der in Koblenz statio¬
nierten Truppenkörper nach Wiesbaden soll nicht zuletzt aus
Sparsamkeitsgründen fallen gelassen worden sein. Anderer¬
seits soll den Engländern bei den ungünstigen örtlichen Ver¬
hältnissen von Koblenz zu wenig Bewegungsmöglichkeitbei der
Ausgestaltung ihres Flugverkehrs nach London gegeben sein.
Weiter wir -d versichert, daß in kürzester Zeit erhebliche Personal-
einschränkungenbei der Rheinlandkommissionzu erwarten seien.

Wiesbaden, 31. Oktbr. Zur Räumung der Kölner Zone ist
eine aus mehreren englischen Offizieren bestehende englische
Kommission in Wiesbaden eingetroffen und hat i-m Hotel „Nas¬
sauer Hof" sür acht Tage Wohnung genommen. Sie besichtig¬
ten heute mehrere Hotels, das Villenviertel und die von den
französischen Truppen besetzten Quartiere.

Eine Erklärung der Reichsregiernng.
Berlin, 30. Oktbr. In einer Erklärung, in der die Reichs-

rcgierung die gestrige Erklärung des deutschnationalen Partei-
Vorstands über die Konferenz von Locarno Punkt für Punkt
zurückweist, heißt es u. a. : Die Reichsregierung hält es mit
den deutschen Interessen nicht für vereinbar , in einem Augen¬
blick, wo die internationalen Verhandlungen über einen we¬
sentlichen Teil der in Locarno erörterten Fragen noch im vollen
Gange -sind, das gesamte Material der Oeffentlichkeit preiszu¬
geben. Sie muß sich einstweilen darauf beschränken, folgende
Tatsachen sestzustellen:

1. Die Stellungnahme des Reichskabinetts ist seiner Zeit
durch einmütige Zustimmung zu der Note vom 20. Juli -sest-
gelegt worden. Vor der Konferenz von Locarno sind eben¬
falls einmütig die Richtlinien für die Verhandlungen ausgestellt
worden, die auf dem Gedanken beruhten , daß als Grundlage
für das gesamte weitere deutsche Vorgehen die Ausführungen
jener Note zu gelten hätten.

2. Die deutschen Delegierten sind von diesen Richtlinien ins¬
besondere von den Grundsätzen -der Note in keinem Punkte ab¬
gewichen. Die Behauptung von einer überstürzten Paraphie¬
rung der Vertragsentwürfe unter Vorstoß gegen die getroffe¬
nen Abmachungen ist unrichtig. Die deutschen Delegierten
haben sich zu der Paraphierung entschlossen, weil nach ihrer
übereinstimmenden Ansicht die ausgestellten Richtlinien erfüllt
waren und Weil ihnen in Ansehung der nicht in -diesen Ent¬
würfen behandelten Fragen eine den deutschen Lebensinter-
essen gerecht werdende Regelung hinreichend -sichergestellt er¬
schien.

3. In ihrem einstimmigen Beschluß vom 22. Oktober hat die
Reichsregierung beschlossen, das eingeleitete Vertragswerk zu
einem Abschluß zu bringen , der -den Lebensnotwendigkeiten des

deutschen Volkes gerecht wird . Die Reichsregierung geht da¬
bei von der durch die feierlichen Erklärungen der Außenmini¬
ster Englands , Frankreichs und Belgiens begründeten festen Er¬
wartung aus , daß die logische Auswirkung des Werkes von
Locarno besonders in den Rheinlandfragen sich alsbald ver¬
wirkliche. Damit wurde anerkannt , daß weitere Verhandlungen
sich nicht auf den Wortlaut der als unabänderlich flstgestcl'/en
Verträge , sondern auf -die in diesen Entwürfen nicht behandel¬
ten Fragen zu erstrecken haben würden. Irgendwelche Tat¬
sachen, die zu einer veränderten Stellungnahme hätten Anlaß
geben können, sind seither nicht bekannt geworden. Die in den
deutschnationalen Auslassungen an dem Inhalt der Vertrags¬
entwürfe selbst geübte Kritik stimmt weder mit den verschiede¬
nen erwähnten Beschlüssen des Reichskabinetts überein, noch ist
sie sachlich gerechtfertigt. Insbesondere wird durch die Ent¬
würfechon Locarno weder das Selbstbestimmungsrecht der Völ¬
ker beschränkt, chvch-auf andere Weise einer friedlichen Entwick¬
lung vorgegrissen. Im Vergleich mit der durch die Machtver¬
hältnisse bedingten gegenwärtigen Lage Deutschlands würde
das Inkrafttreten des Vertragswerkes nicht eine Einschrän¬
kung der deutschen Handlungsfreiheit bedeuten, sondern viel¬
mehr der Anfang und die Grundlage sür eine aktive Wieder¬
beteiligung Deutschlands an der Politik der europäischenGroß¬
mächte sein.

4. Ten -aus Art . 16 des Völkerbundspaktes für Deutschland
sich ergebenden Gefahren wird durch die verabredete Erklärung
zu diesem Artikel, die genau den Forderungen der deutschen
Note vom 20. Juli -entspricht, in praktisch wirksamer Weise vor¬
gebeugt. Daß in Locarno eine Gleichberechtigungaus dem Ge¬
bote des Heerwesens nicht erreicht sei, könnte nur dann be¬
hauptet werden, wenn man darunter die Durchführung einer
vollständigen Abrüstung der anderen beteiligten Länbcr vor
Abschluß des Vertragswerkes verstehen wollte, ein Standpunkt,
der in den Beschlüssen des Reichskabinetts niemals vertreten
worden ist. Das Verbot von Angriffskriegen zwischen Deutsch¬
land, Frankreich und Belgien, ferner die Garantie dieses Ver¬
botes durch England und Italien und schließlich üie schieds¬
richterliche Enrsche-dung von Rechtsstreitigkeiten, namentlich o.-n
Streitigkeiten über die Auslegung des Versailler Vertrags,' und
des Rheinlandab-kommens, liegen durchaus im Interesse der
Befreiung und -der Wiedererstarkung Deutschlands.

5. Die Kritik an den mangelhaften Auswirkungen des Ver¬
tragswerkes auf die Frage der besetzten Gebiete ist zum min¬
desten verfrüht . Die deutschen Delegierten haben niemals
Zweifel darüber gelassen, daß die Vertragsentwürfe deutscher¬
seits nicht in Kraft gesetzt werden könnten, wenn nicht auch -die
Rückwirkungen auf die besetzten Gebiete eine den deutschen
Lebensnotwendigkeiten entsprechende Regelung erfahren. In
diesem Sinne werden die Verhandlungen z. Zt . weitergesührt.

6. Die Behandlung der Kriegsschuldfrage vor und auf der
Konferenz von Locarno steht in genauester llebereinstimmung
mit den einmütig darüber gefaßten Beschlüssen -des Reichs¬kabinetts.

Die Berliner Presse zu der Erklärung der Reichsregiernng.
Von den deutschnationalen Blättern nimmt zu der Erklä¬

rung der Reichsregierung über Locarno nur die „Deutsche
Tageszeitung" Stellung . Das Blatt -schreibt: Bestehen bleibt
das Wort des Grafen Westarp : „Das Gesamtkabinett hat weder
während der Konferenz, noch nach ihrem Abschluß das Ergeb¬
nis von Locarno gebilligt. Gebilligt hat es lediglich die Fort¬
setzung der in der Note vom 20. Juli festgelegten Politik, die
in Locarno verraten wurde ." Daran ändert auch die Erklärung
des ReichskWinetts nichts. Der „Berliner Lokalanzeiger" er¬
klärt, daß der Kabinettsbeschluß vom letzten Donnerstag nach
dem Willen der deutschnationalen Minister eine Form erhalten
habe, durch die jede sachliche Stellungnahme zu dem Ergebnis
von Locarno vermieden werde. Während die „Tägliche Rund¬
schau" keinen Kommentar zu der Regierungserklärung enthält,
befaßt sich die „Germania " in einem Leitartikel eingehend mit
der Haltung der Deutschnationalen Volkspartei und sagt: So¬
lange sich die dentschnationale Partei in ihrer gegenwärtigen
Verfassung befindet, ist -sie sür das Zentrum bündnisunfähig.
Das Kopfzerbrechen, ob das Zentrum mit den Deutschnationa¬
len Zusammengehen soll, ist eine Sorge von gestern. Die
Deutschnationalen selbst Laben sie uns abgenommcn. Mit den
inneren Vorbehalten und mit den geheimen Zielen muß es
ein Ende haben. Es ist zu beachten, daß die Deutschnationalen
dem Ausland gegenüber in der gegenwärtigen Situation Miß¬
trauen über Mißtrauen predigen. Wer soweit geht, das Wort
„Vertrauen " aus seinem Politischen Lexikon überhaupt zu strei¬
chen, der -verdient selbst kein Vertrauen . Jetzt muß es heißen:
Zürück zur Politik der Mitte , zurück zur Wahrheit und Klar¬
heit ! Das „Berliner Tageblatt " betont, jetzt gebe es nur noch
die Wabl zwischen zwei Möglichkeiten: Entweder gelinge es
den Demokraten und Sozialdemokraten, diejenigen Garantien
eines neuen und stabilen Kurses zu geben, durch die eine Neu¬
bildung der Regierung im jetzigen Reichstag möglich werde,
oder aber wenn das nicht gelinge, dann müsse das deutsche Volk
in Neuwahlen zeigen, daß es in seiner breiten Mebrbeit die
Ber-ständignngspolitik von Locarno fortzusetzen entschlossen sei.
Wie die Entscheidung des Rumpfkabinetts auch aussallen möge,
der Beweis sei j-ödens-alls geliefert, -daß die Deutschnationale
Bolkspartei regierungsunfälssg sei. Die „Vosfischc Zeitung"
sagt, aus dem veröffentlichtenKabinettsbeschlnß gehe mit einer
Klarheit , die nichts zu wünschen übrig lasse, -hervor , daß die
drei deutschnationalen Minister im Kabinett Lutbcr dem Ver¬
trag von Locarno unter der von allen Parteien betonten Vor¬
aussetzung der Verwirklichng der Zusagen in den Rheinland¬
fragen materiell zugestimmt hätten . Schließlich hebt auch der
„Vorwärts " hervor , daß die Regierungserklärung die akten¬
mäßige Feststellung sei. da die drei deutschnationalen Parteimi¬
nister noch unmittelbar vor dem entgegengesetzt lautenden Par¬
teibeschluß im Kabinett für Locarno gestimmt hätten. Alle



deutsche Presse in Südtirol richtet sich nicht nur gegen die boden¬
ständigen Blätter , sondern wird auch durch faschistische Post¬
angestellte und Eisenbahner gegen die Nordtiroler Presse ge¬
führt . So werden der Verbreitung der „Innsbrucker Nach¬
richten " in Südtirol durch italienische Angestellte alle erdenk¬
lichen Schwierigkeiten gemacht . Die Nordtiroler Eisenbahner
und Postangestellten drohen bereits mit Gegenmaßnahmen
gegen die italienische Presse.

Die Abberufung Sarrails.
Paris , 31. Oktbr . Das neue Ministerium hat Freitag die

Geschäfte übernommen - Die «Schwierigkeiten des Kabinetts
haben sich übrigens durch die Ereignisse in Syrien stark «ver¬
mehrt . Um 6 Uhr abends ist es bereits eilig zu einer Sitzung
zusammengetreten , um sich über die Maßnahmen zu einem
«wirkungsvollen Kampf gegen die Drusen zu verständigen . Auch
der englische Konsul in Beirut hat Verwahrung gegen die
mangelhafte Rücksichtsnahme auf Leben und Besitz englischer
Staatsbürger eingelegt . Der im Laufe des gestrigen Abends
gehaltene Kabinettsrat hat die Abberufung des Generals Sar-
rail beschlossen. lieber die Lage in «Syrien erfährt man nichts
Zuverlässiges . General Sarrail gibt zu, daß er einen Teil von
Damaskus habe beschießen lassen, ohne daß er die ausländische
Bevölkerung vorher davon in Kenntnis gesetzt hat.

Englische Befriedigung über Sarrails Abberufung.
London , 31. Oktbr . General Sarrails Abberufung erregt

in hiesigen Kreisen Befriedigung , da es für dringend notwendig
gilt , daß eine authentische Untersuchung der Lage in Syrien
statfindet . Die wachsende anti -europäische Gärung an der
Mittelmeerküste wird hier mit großer Besorgnis verfolgt . Pri¬
vatmeldungen «aus Kairo besagen , daß sich der Aufstand in
Syrien ausbreitet . Die Araberstämme in Aleppo , Palmyra
und Deidezzor schicken ihre Frauen und Kinder nach sicheren
Plätzen fort . Deidezzor soll den Rebellen bereits in die Hände
gefallen sein. «Sie griffen vier Dörfer nördlich von Damaskus
an und Vertrieben die französischen Truppen . Die verbindende
Eisenbahnlinie «wurde zerstört . Der Spezialkorrespondent der
„Chicago Tribüne " meldet aus Damaskus unterm Donnerstag:
„Als eines der ersten Resultate des Bombardements ist die
Tatsache anzusehen , daß Nassib BeY Albakri , der auf einer tür¬
kischen Universität erzogen wurde und zur Volkspartei gehört,
an die Spitze «der wildesten Banditenhorden außerhalb von Da¬
maskus «sich gestellt hat und bemüht ist, sie als politische Banden
zu organisieren . Er hat schon 3000 gut bewaffnete Leute unter
sich. Sie werden «vom revolutionären Komitee geleitet . Ihr
Plan ist . den ganzen Winter über gegen die Franzosen einen
Guerillakrieg zu führen und im gegebenen Moment mit den
Drusen zusammen zn operieren . Es liegen triftige Beweise
für die panarabische Agitation gegen Frankreich , Großbritan¬
nien und Italien vor.

Vor werteren Hinrichtungen in Damaskus.
London , 31. Oktbr . In Damaskus dauert die «Schreckens¬

herrschaft der Franzosen an . In Beirut wurden Verstärkungen
gelandet , die auf dem Wege nach Damaskus sind. Es stehen
weitere Hinrichtungen bsvor . Die Bevölkerung verläßt die
Stadt Panikartig . Das Bombardement hat Schäden angerichtet,
die sich in einem J -abre nicht wieder Herstellen lassen . Der Scha¬
den wird aus drei Millionen Pfund geschätzt.
Amerikanischer Protest gegen die Beschießung von Damaskus.

Washington , 30. Oktbr . Trotz der von Paris gekabelten
französischen Dementis erklärt das Auswärtige Amt , daß die
Regierung der Vereinigten «Staaten gegen die Beschießung von
Damaskus protestiert hat . Die amerikanische Note verlangt
auch Schutz für amerikanische Staatsangehörige in Damaskus.

Kolonialmandate und Reparationen.
Newyork , 31. Oktbr . Die „Newyork Tribüne " nimmt in

einem Leitartikel mit der lleberschrift „Deutschland -Uebersee"
Stellung zu dem Gerücht , daß Deutschland das Mandat über
Togo erstrebe . Das Blatt schreibt : „Wenn die Frage eines
deutschen Kolonialmandats vor dem Völkerbund angeschnitten
«wird, so wird Deutschland fraglos seinen Anspruch damit zu be¬
gründen suchen, daß es, falls es seinen Verpflichtungen aus dem
Tawesplan Nachkommen soll, in der Lage sein muß , Rohstoffe
zu erzeugen und zu verkaufen . Deutschland wird wohl ferner
Vorbringen , daß es Kolonien haben muß , um das Proölem sei¬
ner Nebervölkerung zu lösen . Beide Gerüchte verdienen , vor¬
urteilsfrei erwähnt zu «werden , angesichts der Tatsache , daß nur
ein wirtschaftlich prosperierendes Deutschland wirklich nennens¬
werte Reparationen zahlen kann ." _

Aus Stadt . BezSrb und Umgebung
Neuenbürg . 2. Nov . Im Bund der Sparer und

Gläubiger  sprach Sonntag nachmittag im dicht gedrängten
Sonnensaal Justizrat Seeger,  Stuttgart , über „Aufwer-

tung und Volksentscheid ". Der Vortragende erntete für seine
gemeinverständlichen , von tiefem Rechtsgefühl durchdrungenen
Ausführungen wiederholt starken Beifall . Nach «Schluß des
Vortrages beantwortete Herr Seeger noch verschiedene Anfra¬
gen aus der Mitte der Versammlung . Auf den Vortrag kommen
wir noch zurück.

Neuenbürg , 2. Nov . «Kommenden Sonntag veranstaltet der
Musik Verein Neuenbürg  gemeinsam mit dem Musik¬
verein Wildbad ein Herbstkonzert  in der Turnhalle . Erst
vor acht Tagen legten die beiden Kapellen im Verein mit dem
Musikverein Calmbach Zeugnis ab von ihrem musikalischen
Können . Es darf auch hier erwartet werden , daß sie aus dem
reichen Schatz ihrer ' Musikperlen nur Vorzügliches bieten.

(Wetterbericht .) Der kräftige Hochdruck im Osten hält
der nordwestlichen Depression «stand , von der flache Randstörun¬
gen allerdings zeitweise Bewölkung verursachen . Für Dienstag
und Mittwoch ist deshalb zwar vorübergehend bewölktes , im
übrigen aber trockenes Wetter zu erwarten.

Will sich die heutige Generation beschämen lassen?
Einer von den wenigen weiterblickenden Technikern , die

schon in -den Anfangszeiten dem Grafen Zeppelin zur Seite
standen — als man sich noch der Gefahr aussetzte , mit ihm für
einen „Narren " gehalten zu werden —, ist der heute «in einem
jünglingsfrischen Patriarchenalter stehende Staatsrat Dr . Ing.
C . von Bach , der langjährige Dozent für Maschineningenieur-
Wesen an der Technischen Hochschule Stuttgart . Sein Wort zur
Zeppelinspende hat darum besonderes Gewicht . Er schreibt die
beherzigenswerte Mahnung : Angesichts der Taffache , daß die
Gaben zur Zeppelinspende entfernt nicht in dem Maße fließen,
als es die Verhältnisse fordern und «die Umstände erlauben,
wollen Sie einem Alten , der vor rund einem Dritteljahrhuu-
dert sich dem Grafen von Zeppelin nach Möglichkeit zur Hilfe¬
leistung und Förderung seines Planes , sowie später seiner Un¬
ternehmungen zur Verfügung gestellt hat , gestatten , die heutige
junge und ältere Generation dringend zu ersuchen , ihre Gäbe
zur Spende den Kräften entsprechend reichlich zu bemessen, ge¬
gebenenfalls die bereits geleistete Gabe «durch eine zweite zu er¬
gänzen . Das Opfer an Geld allein , das der Einzelne von uns
1896 bei Gründung der Aktiengesellschaft Zeppelin , durch welche
der Bau des ersten Luftschiffes «ermöglicht wurde , zu bringen
hatte , betrug mindestens tausend Mark.

WLMftmverg
Teinach , 1. Nov . (Teure «Forellen .) Das Los Nr . 3 des

Fischwassers «vom Teinachbach wurde zum wiederholten Male
verpachtet . Bei der ersten Verpachtung erzielte die mit dem
Dürrboch etwa Kilometer lange Strecke 650 Mark . Dieser
Betrag wurde nur durch Leidenschaft der «Steigerer erzielt . Bei
der dann gleich darauf folgenden gemäßigteren zweiten Ver¬
steigerung «wurden für diesen Teil 320 Mark geboten . Die
Forstdirektion genehmigte diesen Satz nicht, und deshalb folgte
das dritte Aufgebot , das ein Ergebnis von 370 Mark erzielte.
Früher «wurde die ganze Strecke des Teinachbaches nebst Zu¬
flüssen, die etwa 23 Kilometer betrug , an einen Pächter um
jährlich 1020 Mark vergeben . Jetzt wurden vier Lose gebildet
und dafür , vorbehältlich des Zuschlages der Forstdirektion für
den noch nicht zugssagten dritten Teil , im ganzen 1161 Mark
gesteigert . Neben dieser Pachtsumme haben die Pächter zu¬
sammen einen jährlichen «Einsatz von 25 000 Stück Brut und
zirka 1000 «Stück Halbjährlinge zu leisten . Die «Staatssportel
beträgt für die ganze Pachtzeit von zwölf Jahren auch noch zirka
1753 Mark . Endeffekt : Das Forellenessen wird teuer!

Stammhcim . OA . Calw , 30 . Oktbr . (Schmer verletzt.) Säge¬
werksbesitzer Karl Tbeurer in Teinach -Station iMarkung Stamm-
Helm) wurde letzten Samstag van einem seiner Pferde beim Einspannen
schwer an den Kopf geschlagen . Er erlitt lebensgefährliche Perletzun¬
gen , so daß er in das Bezirkskrankenhaus Calw verbracht werden
muhte . Sein Zustand machte aestern die lleberfllhrung in die chirur¬
gische Klinik nach Tübingen nötig.

Stuttgart , 31 . Oktober . (Schulferien im Kalenderjahr 1926.)
Nach einer Bekanntmachung des Kultministeriums schließt an allen
Volks - und Mittelschulen , an den allgemeinen Fortbildungs - und
Sonntagsschulen , den Gewerbe - und Handelsschulen , sowie den
Frauenarbeitsschulen , den höheren Schulen (einschließlich der Bürger¬
schulen), den Lehrerbildungsanstalten , den Taubstummenanstalten und
den Waisenhäusern das Schuljahr 1926 2̂7 formell am 1. April 1926.
Am 1. April , oder , wenn dieser Tag in die Ferien fällt , an dem
ersten darauffolgenden Schultage findet die Aufnahme der neuen
Schüler statt , wrnu die nötigen Vorbereitungen rechtzeitig zu treffen
sind. An allen oben bezeichnten Arten von Schulen und Anstalten
sind Ferien anzusetzen von Gründonnerstag , 1. April , bis Ostermon¬
tag , 5. April , vom 24. bis 31 . Dezember , je einschließlich . Die höheren
Schulen mit Oberklassen , sowie die Bürgerschulen haben Weihnnchts-
ferien vom 1. bis 7. Januar , Osterferien vom 1. bis 19. April , Pfingst-
ferien am 22., 25 . und 26. Mai , Sommerferien vom 26. Juli bis
6 . September , Weihnachtsferien vom 24 . bis 31 . Dezember , je ein-

Kritik , die die Deutschnationalen gegen Locarno richteten , treffe
ihre Vertreter im Kabinett mit.

Beileidstelegramm des Reichspräsidenten
an die Witwe des verstorbenen Generalleutnants Müller.
Berlin , 31. Oktbr . «Der Herr Reichspräsident hat aus An¬

laß des Unglücksfalles in Jüterbog an die Witwe «des General¬
leutnants Müller folgendes «Schreiben gerichtet : Hochverehrte
gnädige Frau ! Die Nachricht von dem Plötzlichen Hinscheiden
Ihres Herrn Gemahls hat «mich tief erschüttert . Ich bitte,
den Ausdruck meiner herzlichsten Teilnahme an Ihrem uner¬
setzlichen Verlust entgegen zu nehmen . Gott sei Ihnen Trost
und Stütze in Ihrem schweren Leid . Dem in Krieg und Frie¬
den hochverdienten General und trefflichen Mann werde ich
stets ein treues Andenken bewahren . Er ruhe in Frieden ! In
vorzüglichster Hochachtung ! gez. von Hindenburg.

Die Aufwertung von Sparguthaben in Preußen.
Die „Vossische Zeitung " meldet : Für Preußen ist jetzt die

erste Verordnung über die Aufwertung der Sparguthaben bei
öffentlichen und unter Staatsaufsicht stehendend Sparkassen er¬
lassen worden . Sie setzt fest, daß bei allen diesen «Instituten
der Aufwertungssatz 12>4 Prozent ist. Ein niedrigerer Betrag
wird nicht zugelassen . Ausnahmsweise kann die Aufwertung
eine höhere sein, nämlich dann , wenn «sich für eine Markanleihe
des Gewährleistungsveribandes eine höhere Aufwertung als
12)4 Prozent ergibt . Die Frist für die Anmeldung der An-
sprüche ist noch nicht festgesetzt.

Rom , 31. Oktbr . Der deutsch-italienische Handels - und
Schisfahrtsvertrag ist in Rom vom deutschen Botschafter von
Neurath und Mussolini auf der Grundlage der gegenseitigen
Meistbegünstigung unterzeichnet worden.

Paris , 31. Oktbr . Die Blätter melden aus Rom , daß der
italienische ALeordnete Alfreds Morea , der vor einigen Mo¬
naten nach dem Rifgcbiet zum Besuch Abd el Krims abgereist
war , spurlos verschwunden ist. Alle bisher angestellten Nach¬
forschungen haben zu keinem Ergebnis geführt.

Moskau , 31. Oktbr . Der Kriegsminister Frunse ist heute
morgen um 6 Uhr gestorben . Die Nachricht von seinem Tode
wurde erst um 1 Uhr mittags von der Regierung bekannt ge¬
geben.

Untersuchungsausschuß gege« Mataja.
Wien , 31. Oktbr . In der gestrigen «Sitzung des österreichi¬

schen Nationalrates hat die sozialdemokratische Opposition ihren
Antrag auf Einsetzung eines Parlamentarischen Untersuchungs¬
ausschusses gegen den Außenminister Mataja wiederholt . Ma¬
taja «wird von der Opposition «der Vorwurf gemacht, von der
Biedermann -Bank im Jahre 1923 (als er noch nicht Minister
war ) als Gegenleistung für angeblich durch seine «werktätige
Hilfe der Biedermann -Bank vom Finanzministerium gewährte
Vergünstigungen ein Geschenk in Form eines «verschleierten
Aktienbezuges im Werte von 100 Millionen Kronen angenom¬
men zu haben . -Das Haus beschloß einstimmig die Annahme
dieses Antrages , weil auch die Christlich -Soziale Partei ein
Interesse an der endlichen Klärung dieser Beschuldigung «hat.
Die Parteien einigten sich auf den großdeutschen Abgeordneten,«
Präsidenten Dr . Dinghofer , als Berichterstatter . — Der Sitzung «
wohnte auch der österreichische Gesandte in Berlin , Dr . Frank,!
bei, der von allen Seiten herzlich begrüßt wurde . ^

Mussolinis Mailänder Rede und die deutsche Presse . i
Rom , 31. Oktbr . Der Berliner Vertreter des „Popolo,

d'Jtalia " schreibt in seinem Blatt , daß die Rede Mussolinis
über die Unantastbarkeit der italienischen Grenzen einen leb¬
haften Widerhall in Deutschland gefunden habe . An dieser Po¬
lemik gegen Mussolini beteiligten sich die nationalistischen Blät¬
ter «weit mehr als die Linkspresse . Die deutsche Presse sei offen¬
bar durch diese Aeußerung Mussolinis sehr betroffen . Hierzu
bemerkt „Popolo di Roma ", daß die deutsche Aufregung gar
nicht begreiflich «sei, denn es müsse doch erlaubt sein, sagen zu
dürfen , daß man die Landesgrenzen verteidigen «wolle , zudem I
die Grenzen Deutschlands gar nicht an Italien stießen und so¬
mit keinerlei Aufregung Deutschlands von Nöten sei. In der
Anschlußfrage stehe Italien unerschütterlich auf dem alten , d. h. .
feindlichen Standpunkt.

Zu dem Kampf der Italiener gggen die deutsche Sprache
in Südtirol

schreibt die ^Frankfurter Zeitung " : „Italien ist beim Friedens-
fchluß nicht vertragsmäßig zur Anerkennung der nationalen«
Minderheiten verpflichtet worden . Die damalige Regierung!
hatte jedoch aus freien Stücken versprochen , den Südtirolern «
Sprache und Kultur zu lassen. Der Faschismus setzt sich über «
dieses Versprechen rücksichtslos hinweg . Ter Faschismus über - !
bietet in der Brutalisierung einer Minderheit alles , «was auf
dissem Gebiete bisher gewesen ist." Der Kampf gegen die

Glück vrrgeffen.
Roman von Fr . Lehne.

30. Fortsetzung . Nachdruck verboten.
Sie sagte aber nichts von ihrer Beobachtung zu Ewen-

doline . Indem sie ihre Arbeit wieder zusammenlegte,
meinte sie: „Du , Line , ich glaube , wir könnten uns jetzt
mal wieder zu dem Brautpaar verfügen ! Malte braucht
schließlich die berühmte Sandtorte unserer Vabette nicht
allein zu verzehren !"

Mit ironischem Beifallsklatschen empfing Malte seine
Schwester.

„Bravo für das Eratiskonzert , liebe Line —"
„Es ist doch zu schade, daß sie so eigensinnig ist und

von mir gar nichts zur richtigen Ausbildung ihrer Stimme
annehmen willst ' sagte Hanna eifrig , Maltes Ironie nicht
bemerkend , „liebster Schatz, hilf doch deine Schwester mit
bitten !"

Ewendolines Brauen zogen sich wie im Schmerz zusam¬
men . „Nein , Hannerl , willst du mich immer wieder quälen ? "
stieß sie hervor , „schon genug , daß - " sie brach kurz ab
und biß sich auf die Lippen — „man soll deine Güte nicht
gar zu sehr ausnutzen , Hannerl, " setzte sie dann hinzu.

„Ich freue mich, daß du so vernünftig denkst, Line !"
warf die Frau Kommerzienrätin ein , das „du " merklich
betonend . Malte lächelte ein süffisantes Lächeln , legte zärt¬
lich den Arm um Hannas Taille und blickte die drei anderen
Damen beinahe herausfordernd an ; an ihm prallten derlei
Anzüglichkeiten wirkungslos ab.

Am nächsten Tage — dem Sonntag — schlug Ewendoline
in aller Frühe die Augen auf , geblendet von einem vor¬
witzigen Sonnenstrahl , der sich durch die Spalten der Vor¬
hänge des Schlafzimmers stahl . Sie richtete sich auf , sah
nach der noch schlafenden Hanna , mit der sie das Zimmer
teilte , da diese nachts nicht allein sein durfte , schlich sich vor¬
sichtig aus dem Bett , und huschte in das nebenan liegende
Kämmerchen , um sich dort anzuziehen.

Sie ließ die Fensterflügel weit auf . Das strahlende
Tagesgestirn war gerade über die Berge im Osten hervor¬
gekommen , und seine Strahlen funkelten in dem feuchten

Gras und auf den noch nassen Blättern der Bäume und
Sträucher wie tausend Diamanten . Wolkenlos wölbte sich
der tiefblaue Himmel über der prangenden Erde , und in
bläulichem Dunst standen die Berge da.

Feiertagsfrieden und Feiertagsschönheit lag in diesem
Sonntagmorgen.

Tief atmete sie die reine , köstliche Bergluft ein.
„Heut ' sehe ich ihn, " jubelte sie. Nur ihretwegen würde

er kommen — er hatte es ihr ja geschrieben , und doppelt
sorgfältig machte sie Toilette.

Die Villa , die Frau Likowski gemietet , war ziemlich
elegant eingerichtet , und geräumig genug , um gelegentlich
Gästen ein behagliches Unterkommen zu gewähren , wovon
Malte öfter Gebrauch machte . Heute war er schon früh
auf . In einem weißen Anzug mit Seidenhemd mit grün¬
seidener Kravatte , zu der die Strümpfe und der Gürtel
paßten , stand er auf dem Balkon , der sich rings um das
Haus zog. Der Scheitel in dem dunklen , leicht welligen
Haar war peinlich scharf gezogen ; sein hübsches Gesicht trug
einen Ausdruck großer Befriedigung , während er den leich¬
ten , aromatischen Rauchwölkchen seiner Morgenzigarette
nachsah . Der ganze Malte duftete förmlich nach Wohlbe¬
hagen , Sauberkeit und Frische.

Unter leutseligen Scherzworten sah er dem adretten
Stubenmädchen zu, wie es den Frühstückstisch herrichtete.

Ewendoline kam jetzt , die Honig - und Marmeladendose
tragend . „Sind Sie fertig , Melly ? "

Sie stutzte , als sie den Bruder erblickte ; es war doch
kaum sieben Uhr vorbei . Spöttisch verneigte er sich und warf
seine Zigarette fort.

„Guten Morgen , teuere Schwester !"
„Du schon auf . Malte ?"
„Ich habe mir erlaubt —"
„Hanna schläft noch, da sie eine unruhige Nacht hatte ."
„Dann gönne ihr noch die Ruhe und wecke sie nicht ."
„Das war auch nicht meine Absicht. Sie wird deine

Komplimente noch früh genug hören ."
„Wenn sie sich dadurch beleidigt fühlt ! Was geht 's dich

an !"
„Du hast recht , mich geht es gar nichts an ! Und dennoch

Hab' ich ein drückendes Gefühl der Beschämung über soviel
Lüge und Heuchelei !"

Er zuckte die Achseln.
„Du bist wahnsinnig ! Spare deine großen Töne für

andere ! Bei mir verfängt dein Pathos nicht ! Vergiß nicht,
daß du hier nicht zu Hause bist, " sagte er halblaut und
scharf , „meine Rechte , hier zu sein , sind größer und berech¬
tigter , als die deinen ! Du bist jetzt abhängig von meinem
guten Willen — bist hier nur geduldet ! Merke dir das:
ein Wort von mir bei Hanna und du fliegst —" Er machte
eine bezeichnende Handbewegung.

Sie erblaßte ; ihr Mund öffnete sich zu einer heftigen
Erwiderung ; doch sie preßte die Lippen fest zusammen und
schwieg. Was half ihre Empörung ! Mochte es werden,
wie es wollte!

„Guck — guck!" rief es da ; aus dem Eckfenster beugte
sich Bianca weit hinaus im weißen Frisiermantel , so daß
das ziemlich kurze Haar über ihre Achsel fiel.

„Seid Ihr schon auf ? Und du schon im Staat Line ? "
„Hast du vergessen , Blanka , daß du nachher mit mir zur

Kirche willst ? "
„Nein , nein , ich beeile mich schon, weil ich auch Hunger

habe !"
Hanna war ein wenig verstimmt gegen Ewendoline , daß

diese sie nicht rechtzeitig geweckt, weil Malte schon auf war,
und sie ließ die Freundin diese Verstimmung auch fühlen.
Jede Minute , die sie mit dem Verlobten nicht zusammen
war , zählte für sie zu den verlorenen.

Ihre Eitelkeit ließ sie lange suchen, bis sie das geeignete
Kleid für heute fand . Ein ganz lose gearbeitetes weißes
Seidenbatistkleid mit kostbaren Spitzen wurde endlich ge- s
wählt . Dann legte sie den indischen Kaschmirschal über die
Schultern , ohne den sie selten zu sehen war — und so ging
sie zu Malte.

Gwendoline vergaß ihren Groll , hervorgerufen durch
Hannas Verstimmung , angesichts dieser rührenden Erschei¬
nung . Sie legte ihre Hände um das zarte Eesichlchen der
Freundin und drückte ihre Lippen auf deren Stirn . Leicht
entzog sich Hanna ihrer Liebkosung.

(Fortsetzung folgt .)
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schließlich. Als bewegliche Feiertage für die Schulen von Groß-
Stuttgart kommen in Frage : Samstag , 20. Februar, Fronleichnam,
Z. Juni, der Haupttag des Landwirtschaftlichen Hauptfestes, Aller¬
heiligen, l . November und Montag, 29. November.

Stuttgart , 31. Okt. (Die kirchliche Aufsicht Uber die Waldungen
der Kirchengemeinden und der Kirchlichen Besoldungskasse.) Die Aus¬
sicht über die Bewirtschaftung der Waldungen der evangelischen Kir¬
chengemeinden und ortskirchlichen Stiftungen wird nach einer Be¬
kanntmachung des Eo. Oberkirchenrats in den Fällen, in denen sie
nach dem Körperschaftsforstgesetz dem Oberamt zukommt, durch den
Kirchenbezirksausschußausgeübt. In den nach diesem Gesetz der
Entschließung der Körperschastsforstdirektion zu unterstellendenFällen
erfolgt die Vorlage des Bezirksausschusses an die genannte Behörde
durch Vermittlung des Eo. Oberkirchenrats.

Stuttgart , 31. Okt. (Ausstellung der Entwürfe für ein Staats¬
geschäftshaus in der Königstraße.) Die sämtlichen Entwürfe, die auf
Grund des Preisausschreibens für den Neubau eines staatlichen Ge¬
schäftshauses auf dem Platze des bisherigen Staatsministerialgebäudes
eingeqangen sind, werden vom 5. bis einschließlich 15. November in
den Erdgeschoßräumendes bisherigen Staatsministeriums, Gymnasium¬
straße2, öffentlich ausgestellt.

Stuttgart , 31. Okt. (Ungeheuerliche Gerüchte.) In einer hie¬
sigen Zeitung war kürzlich davon die Rede, die Ausstellung„Das
Schwäbische Land" habe mit einem sehr großen Abmangel — man
höre von drei Millionen — abgeschlossen. Demgegenüberstellt das
Städt. Nachrichtenamt fest, daß die Rechnung noch gar nicht abge¬
schlossen ist und daß es sich voraussichtlich nur um einen ganz kleinen
Bruchteil der genannten Summe handeln kann, wobei unter den
Ausgabeposten größere Beträge enthalten sind, die, wie z. B. die
Vergnügungssteuer, die Stadtgarten- und Gewerbehalle-Miete, der
Stadtverwaltung wieder zugute kommen. Auch die über die Kosten
der Etadthalle zurzeit umgehenden Gerüchte entbehren jeder Grundlage.

Stuttgart . 1. Noo. (Ernennung.) Der Vorsitzende der Hand¬
werkskammer Stuttgart, Stadtrat Wolf, wurde vom Reichswirtschasts-
minister zum Mitglied des beim Reichskommissar für das Handwerk
zu bildenden Ausschusses ernannt.

Waiblingen, 31. Oktober. (Tragisches Schicksal.) Ein schwerer
Schicksalsschlag um den anderen trifft die hiesige Familie I . Don-
Hauser. Der Vater, früher kaufmännischer Beamter der Schoferwerke,
holte sich im Felde ein unheilbares Leiden, dem er 1922 im Alter
von 4l Jahren erlag. Im folgenden Jahre raffte eine Gehirnhaut¬
entzündung in wenigen Tagen die einzige Tochter hinweg. Bor
wenigen Wochen begrub man den einzigen Sohn, der ebenfalls nur
17 Lebensjahre erreichte. Und nun geriet die Mutter aus dem Stutt¬
garter Hauptbahnhof unter die Räder des Aalener Zuges, wobei ihr
beide Füße abgefahren wurden. Der so schwergeprüften Frau wendet
sich hier allgemeine Teilnahme zu.

Nellmersbach, O.-A. Waiblingen, 31. Okt. (Vom eigenen Fuhr¬
werk überfahren.) Als der 61 Jahre alte Bauer Friedrich Oppenlän¬
der vom Futterholen mit beladenem Wagen der Bahnlinie entlang
nach Hause fuhr, kam ein Zug heran, woran die Kühe scheuten und
davon gingen. Um sie sestzuhalten, sprang Oppenländer, der mit einem
Enkelkind aus dem Wagen saß, herab und kam dabei unter die Rä¬
der, die ihm über Hals und Brust wcggingen. Mit Mühe konnte
er noch nach Hause gehen. Trotzdem ärziliche Hilfe sofort in Anspruch
genommen wurde, erlag der Verunglückte seinen schweren inneren
Verletzungen. Das Kind blieb unverletzt.

Schramberg, 1. Nov. (Von eine Lokomotive zermalmt.) Der
Bauer Alois Kämmerer brachte eine Fuhre Kartoffeln zu Fabrikant
Moser hier und ließ während des Abladens das eine seiner Pferde,
ein 3>/, jähriges Tier, in unbegreiflicherSorglosigkeit frei am Straßen¬
rain grasen. Als ein Zug herannahle, scheute das Pferd, sprang am
Bahnübergang bei der Wirtschaft zur „Sonne" aus das Geleise und
wurde von der Lokomotive ersaßt und zu einer unförmigen Masse
zermalmt. Der Zug konnte auf eine Entfernung von etwa 6 Metern
angeha'ten werden, worauf der Kadaver entfernt wurde.

Rottweil, 1. Nov. (Zum Landjägermord bei Oberndorf.) Den
Mörder des Landjägers Mäßle von Oberndorf hat sein Schicksal er¬
eilt, indem er von seinein Komplizen, der bei der Ermordung des
Landjägers am 7. August ds. Is . in seiner Begleitung war und mit
ihm floh, durch eine Kugel seines eigenen Revolvers getötet wurde,
mit dem er seinerzeit den Landjäger zwischen Voll und Oberndorf
erschoß. Nach Berncastel an der Mosel wurde der Zigeuner Robert
Epindler eingeliefert, der bei Neumagen verhaftet worden war, weil
er im Streit den Zigeuner Wendest» Pfister mit dessen eigenem Re¬
volver erschossen hatte. Dieser Pfister hatte seinerzeit den Landjäger
Mäßle in Spindlers Beisein erschossen. Beide waren dann in Ge¬
sellschaft einer Zigeunerin geflohen. Die Zigeunerin Pfister konnte
verhastet werden, mußte aber, da ihr eine Teilnahme an der Tat
nicht»achgewiesen werden konnte, wieder auf freien Fuß gesetzt werden.

Ebersbach a. F ., 31. Okt (Opfer der Not der Zeit.) Der Milch¬
händler und frühere Kronenwirt von Weiler, OA. Kirchheiin schied
freiwillig aus dem Leben. Eine zu hoch ausgebürdete Steuerlast, bei
der er glaubte, sie nicht mehr aufbringen zu können, trieb den Mann
in den Tod.

Alpirsbach, OA. Oberndorf, 31. Okt. (Vermächtnis.) Der in
jungen Jahren von hier nach Amerika ausgewanderteF . Wiedmann,
Architekt in St . Louis, der seine Vaterstadt Alpirsbach wiederholt
durch namhafte Liebesgaben erfreut hat, ist vor wenigen Tagen in
Newyork gestorben. Wie man hört, hat er erhebliche Summen für
seine Vaterstadt ausgesetzt.

Altshauscn, OA. Saulgau, 31. Okt. (Im Silberkranz.) In
aller Stille beging am 29. Oktober Herzog Robert mit Gemahlin
Maria hier das 25jährige Ehejubiläum. Eine weltliche Feier unter¬
blieb wunschgemäß, dagegen fand ein Gottesdienst in der Pfarrkirche
statt. Der ehemalige Hausgeistliche, Pfarrer Beutele, Amtszell, zele¬
brierte. Dem Orlsvorsteher wurde zum Zwecke wohltätiger Verwen¬
dung erneut ein ansehnliches Geldgeschenk überwiesen.

Schwenningen, 31. Oktober. (Besuch.) Die sozialdemokratische
Fraktion des württ. Landtags ist hier eingetroffen, um sich über die
gemeindepolitischen und wirtschaftlichen Verhältnisse Schwenningens
näher zu informieren und die Wünsche und Beschwerden der Bevöl¬
kerung kennen zu lernen. Bei dem geselligen Zusammensein entbot
ihnen StadtschultheißDr. Lang von Langen den Gruß der Stadt,
wofür Vizepräsident Pflüger dankte. Weitere Begrüßungsansprache»
hielten der Landtagsabgeordnete Dr. Mauthe und Fachschuldirektor
Schlee.

Ravensburg, 31. Oktober. (Total betrunken.) Ein blutjunger
Bursche, der ein Fuhrwerk führte, war auf seinem Leiterwagen total
betrunken. Um ein Unglück zu verhüten, nahm sich die Polizei seiner
an und brachte ihn auf die Polizeiwache, wo er Gelegenheit hatte,
ungestört in einsamer Zelle seinen„Schwipps" auszuschlafen. Die
„Schlafgebllhren" dürften ihn schon etwas teuerer zu stehen kommen,
als in einem komfortabel eingerichteten Hotel. Auch für die Pferde
wurde gesorgt.

Oehringen, 31. Okt. (Wegen verschmähter Liebe) Im benach¬
barten Schmöllbronn erschoß sich der 24 jährige Knecht Ehr. Heinzel-
mann aus Berrenberg, der bei der Witwe Höpfer zwei Jahre gedient
und fleißig gearbeitet hat. Als Grund der Tat wird verschmähte Liebe
seitens einer Tochter seiner Herrin angegeben.

Sindelsingen, O.-A. Böblingen, 1. Nov. (Kurzarbeit bei Daimler.)
In den Werkstätten des hiesigen Daimlerwerks wird ab Montag,
den 2. November, bis aus weiteres die Arbeitszeit auf 24 Stunden
pro Woche eingeschränkt.

Tübingen, 1. Nov. (Für ein „Nägelehaus".) Professor Eugen
Nägele in Tübingen, der hochverdiente erste Vorsitzende des Schwäbi¬
schen Albvereins, vollendet am 10. Januar 1926 sein 70. Lebensjahr.
Aus diesem Anlaß soll irgendwo im Albvereinsgebiet ein Bau erstehen,
der den Namen „Nägelehaus" tragen soll.

Gmünd, 31. Okt. (Tagung.) Die Herbsttagung des Verbandes
wllrttembergischer Industrieller wird hier stattfinden und zwar am
Freitag, den 13. November. Aus der Tagesordnung steht ein Vor¬
trag des Reichstagsabg. und ehemaligen badischen Staatspräsidenten
Professor Dr. Hummel (jetziger Direktor der badischen Anilin- und
Sodasabriken) über die staats- und wirtschaftspolitischen Fragen. Dr.
Busse-Hannover wird einen Betriebsfilm der Fordwcrke vorsllhren

und erläutnn. Vorausgesetzt eine Besichtigung der"Fachschule und
Museen.

Baden.
Pforzheim, 31. Oktbr. Die Ortsgruppe Pforzheim des Ver¬

bandes der Polizeibeamten Badens veranstaltete am Donners¬
tag eine Protestkundgebung, in der die Notlage der Polizei¬
beamten besprochen wurde . In einer Entschließung wurde eine
bessere Besoldung und verbesserte Aufstiegsmöglichkeiten, sowie
erhöhte Anrechnung von Besoldungsdienstjahren bei der plan¬
mäßigen Anstellung gefordert.

Pforzheim. 31. Oktbr. Heute nacht zwischen1 und 2 Uhr
ereignete sich auf der Wilferdingerstraße jenseits des Linderhofs
ein schweres Autounglück. Der Kaufmann Gmeiner von Gröt-
zingen, der mit einem Begleiter auf der Heimfahrt begriffen
war, verlor anscheinend die Herrschaft über den Wagen und
dieser rannte gegen einen Baum . Gmeiner war auf der Stelle
tot, sein Begleiter wurde schwer verletzt ins Krankenhaus ge¬
schafft. Dem Vernehmen nach handelt es sich um den Teilhaber
der Firma Gmeiner und Heidlinger in Durlach.

Pforzheim, 31. Oktbr. Der Arbeitgeberverband hat den
Tarifvertrag der Schmuckwaren-Jndustrie mit Wirkung vom
1. Januar an gekündigt. Es wird sich jetzt darum handeln,
Vorschläge für den neuen Tarif einzubringen.

Vom Hohentwiel, 31. Ohtbr. Die Scheffelgemeindeauf
dem Hohentwiel (E. Ä.) hat, wie wir aus zuverlässiger Quelle
erfahren, bei dem zuständigen Gericht in Tuttlingen den Kon¬
kurs angemeldet. Die Notwendigkeit zu diesem bedauerlichen
Schritt ergab sich aus der Tatsache, daß es nicht gelungen ist,
für den Fehlbetrag der diesjährigen Festspiele, der sich auf etwa
26 000 Mark beläuft, eine Deckung zu finden. Da die Scheffel¬
gemeinde auf dem Hohentwiel als eingetragener Verein nur
mit seinem Vermögen für ihre Schulden haftet, werden die Mit¬
glieder nicht herangezogen werden und der Konkurs wird
schnell erledigt sein. Mit diesem Ausgang dürfte auch die Frage
der Fortführung der Hohentwiel-Festspiele im nächsten Jahre
geklärt sein. Das bleibt umso bedauerlicher, weil die Spiele
im Laufe der letzten Jahre immerhin regelmäßig ein künstleri¬
sches Ereignis von Bedeutung für das badische Oberland waren.

BsemikschleH
Für Svnvo Mark Juwelen gestohlen. Ilm Juwelen im

Werte von 30 000 Mark wurde ein Pforzheimer Goldwaren-
sabrikant im D -Zug Pforzheim—Berlin bestohlen. Er führte
drei Koffer mit sich, die er im Gepäcknetz verwahrte . Kurz vor
dem Einlaufen im Anhalter Bahnhof sah er sie noch alle drei
dort liegen. Als er sich den Mantel angezogen hatte , und den
Zug verlassen wollte, bemerkte er, daß einer der Koffer fehlte.
Es ist ein schwarzer kleiner Musterkoffer. Er enthielt Armband¬
uhren, goldene Ringe, Gliederarmbänder und andere Juwelen.

Schweres Eisenbahnunglück. Nach einer Mitteilung der
Eisenbahndirektion Elberfeld fuhr Samstag früh 3)4 llhr ein
von Haspe-Heubing kommender Güterzug bei der Einfahrt in
den Bahnhof Hagen-Eckesey auf eine auf dem Gleis stehende
Güterwagengruppe auf, deren letzter Wagen zertrümmert
wurde . Die Lokomotive und die ersten beiden Wagen des
Güterznges fielen um, wobei Lokomotivführer und Heizer ge¬
tötet wurden. Der Materialschaden ist erheblich. Die Schuld
an dem Unfall trägt der Fahrdienstleiter eines Stellwerkes,
der die Zustimmung zur Einfahrt auf das besetzte Gleis ge¬
geben hat.

Wieder hergestellt. Nach fast vierwöchigem Aufenthalt im
Krankenhause ist Graf Bothmer von den Folgen des Selbst¬
mordversuches, den er mit Rücksicht auf die Vergehen seiner
Gattin begangen haben soll, soweit genesen, daß er in seine
Wohnung zurückkehren konnte.

Bier Schwestern gleichzeitig am Traualtar. Daß vier
Schwestern gleichzeitig die Ehe eingehen, und am gleichen Tage
vor dem Traualtar stehen, dürfte immerhin nicht allzu oft Vor¬
kommen. In der Kirche von Norrala (Schweden) wurden am
Sonntag vier Töchter des Lehrers Nordlund in Vagbro gleich¬
zeitig getraut.

Soldaten von Wölfen überfallen. Bei Gorochowo an der
Polnisch-russischen Grenze wurde eine polnische Grenzpatrouille
von einem Rudel Wölfe überfallen. Erst als die Soldaten drei
Wölfe erschossen hatten , ergriffen die übrigen die Flucht. —
Nicht weniger als 20 Bären wurden aus einer einzigen Jagd
in einem Kreise des Gouv . Petersburg erlegt.

Handel und Verkekr
Stuttgart , 31. Okt. (Obst- und Gemüsegroßinarkt.) Edeläpfel

25—35 Ps , Tafeläpfel 15—25, Schüttel-, Full- und Mostäpfel8—12,
Tafelbirnen 20—40, Tafeltrauben 25—35, Quitten 15—22, Walnüsse
30—40, Kartoffeln3 - 4, Endiviensalat8—15, Wirsing 5 -6, Filder-
kraut 3 - 5, Weißkraut 3—4, Rotkraut 5- 6, Blumenkohl 20—70,
Rosenkohl 20- 30, Roterüben5—7, Gelberüben6—7, Zwiebel8—10,
Rettiche 3—6, Sellerie 10—25, Tomaten 15—20, Spinat 15—20,
Mangold 10—15, Kohlraben3—6.

Stuttgart , 31 Okt. (Mostobstmarkt auf dem Nordbahnhof.)
Seit 28. Oktober sind 133 Wagen neu zugeführt, nämlich 54 aus
Preußen, 6 aus Hessen, 1 aus Luxemburg, 20 aus Belgien, 15 aus
Holland, 3 aus Südslavien, 29 aus Italien , 5 aus Frankreich. Nach
auswärts sind 88 Wagen abgeaangen. Preis wagenweise für 10000
Kilogramm von 1750—1880 Mk., im Kleinverkauf9.50—10 Mark
für I Ztr.

Fruchtpreise. Balingen: Haber 10 Mark . — Giengen a. Br . :
Gerste9.50- 10.60, Haber 7.80- 8 80. Weizen 10.50 11.50 Mark.
— Langenau: Weizen 10.70, Gerste 10.20 Mk. — Nagold: Weizen
12—13.25, Dinkel 10, Gerste II , Haber 9—9.75 Mk. — Tübingen:
Dinkel 10—11, Haber 9- 10, Weizen 11.50—12.50, Gerste 10—10.50
Mark.

Schweinepreise. Besigheim: Milchschweine 20—30, Läufer 60
Mark. — Crailsheim: Läufer 50—54, Milchschweine 25—37 Mark.
— Güglingen: Milchschweine21 30, Läufer 40—75 Mk. - Oeh¬
ringen: Milchschweine 30—42 Mark. — Vaihingen a. E. : Milch¬
schweine 25—40, Läufer 62—67 Mark das Stück.

Der Weinherbst. Bei der Weinversteigerung in Weinsberg
wurde Weiß mit Riesling von 70 Mark an für das Hekto¬
liter abgegeben, Auslese Weißriesling für 70—76 Mark , Ge¬
mischtrot nicht unter 80 Mark und Auslese Trollinger für 90
bis 106. — Bei der Weinversteigerung in Offenau wurden für
die besseren Weine erzielt 115—158 Mark , für weniger feine
Sorten 50—103 Mark . — An weiteren Weinpreisen werden
noch gemeldet aus Waldenburg 300 Mark für den Eimer , Unter¬
heimbach 180—220 Mark, Eschenau 200—220 Mark . — Vom
Bodensce wird aus Kreßbronn berichtet, daß dort die Weinlese,
vom guten Wetter der letzten Tage begünstigt, zu Ende ging.
Der Sonnenschein hat den Trauben noch recht gut getan. Beim
Winzerverein Hagnau , dem ältesten, 1881 von Dr . Hansjakob
gegründeten Winzerverein in Baden, liegt der neue Ekbling und
Weißberbst zum Vevsand bereit. — Iiach dem amtlichen Be¬
richt über die Weinbörse in Heilbronn wurden dort von 1905
zum Verkauf angemeldeten Hektolitern 636 verkauft. Erlöst
wurden für Weiß 80 und 85, für Weißrießling 90 und 121
Mark , für Rot 100 und 105 Mark , für Trollinger von 105 bis
zu 161 Mark je Hektoliter. Unter diesen Preisen wurde von
den Verkäufern nichts abgegeben. Abnehmer waren in der
Hauptsache Wirte und Weinhandlungen aus allen Gegenden

des Landes. Auch badische Käufer haben einige Mengen er¬
steigert.

Umtvandlmig der Firma Heinrich Lanz in Mannheim in
eine A.G. Die bisher als offene Handelsgesellschaft betriebene
Firma Heinrich Lanz in Mannheim wird binnen kurzem unter
Führung der Deutschen Bank und der Rheinischen Kreditbank
in eine Aktiengesellschaft unter der Firma Heinrich Lanz A.-G.
mit einem Grundkapital von 12 Millionen Reichsmark und einer
offenen Reserve von 1,2 Millionen Reichsmark umgewandelt
werden. Die unmittelbare Veranlassung für diese Umwandlung
bildet die im vorigen Jahre mit der R . Wolf A.-G. in Magde¬
burg eingegangene Interessengemeinschaft, die ohne die Gleich¬
heit der Gesellschaftsformbeider Unternehmungen sich nicht in
vollem Umfange hätte auswirken können. Die ganzen Aktien
übernehmen die bisherigen Gesellschaften der Firma Heinrich
Lanz, welche aus den Erben des Gründers der Firma bestehen.

UeEE NschMchteM ^
Schwenningen, 1. Noo. Die Besichtigungen, die die sozialdemo¬

kratische Landiagsfraktion anläßlich ihres Besuches vornahm, er¬
streckten sich auf zahlreiche öffentliche Betriebe, sowie aus die größeren
Fabriken. Gelegentlich eines Mittagessens betonte der Abg. Keil, die
Entwicklung, die Schwenningen seit 30 Jahren genommen habe, sei
geradezu fabelhaft. Trotz ungünstiger Verkehrslage sei Schwenningen
vom Bauerndorf zu einer der bedeutendsten Industriestädte des Lan¬
des aufgerllckt, was auf eine tüchtige Bevölkerung und eine umsich¬
tige Siadtverwaltung schließen lasse. Die Bedeutung Schwenningens
sei von der Regierung bisher nicht genügend gewürdigt morden.

München, 1. Nov. Die Polizeidirektionhat eine von der
Roßbachgruppe München für Sonntag den 8. November im
Odeon geplante Veranstaltung zur Erinnerung an die Toten
vom 9. November 1923 verboten. In der Begründung heißt es:
„Die Ereignisse und Zwischenfälle, die sich im Jahre 1924 beim
ersten Jahrestage des Hitlerputsches zugetragen haben, recht-
fertigen die Befürchtung, daß die gesamte Feier nicht nur zur
Verherrlichung des Novemberputschesbenutzt werden soll, son¬
dern daß sie auch den Ausgangspunkt für Straßenaufläufe und
Demonstrationen bilden würden."

Koblenz, 1. Nov. Die Rheinlandkommission beschloß die
Beschlagnahme aller Exemplare des „Lahrer Hinkenden Boten",
des „Neuen Historisten Kalenders für 1926" und der Schrift des
Prof . Hermann Pfeiffer .Mährend Europa auf den Weltfrie¬
den wartet " (Mitteldeutscher Verlag , Halle a. S .) im besetzten
Gebiet, da die Veröffentlichungen zu den durch Art . 1 der Orr
donnanz 294 verbotenen gehören.

Düsseldorf, 1. Nov. Der Hansabund hielt am Sonntag
eine Tagung ab, die sich mit der Besprechung der gegenwärti¬
gen wirtschaftlichen und wirtschaftspolitischen Lage und den
daraus für die Wirtschaft zu ziehenden Folgerungen befaßte.
Das Hauptreferat über das Thema : „Die Forderungen der
deutschen Wirtschaft" hielt der Präsident des Hansabundes,
Reichstagsabgeordneter Dr . Hermann Fascher.

Berlin, 1. Nov. Auf der ersten Reichsparteikonferenz der
Kommunistischen Partei Deutschlands, die im preußischen
Landtag zusammentrat , um neben den schwebenden politischen
Fragen die Parteidiskussion über den bekannten Ekkibrief durch¬
zuführen, ergab die Abstimmung die Annahme der Richtlinien,
die die jetzige Mehrheit auf der Grundlage des Ekkibriefes auf¬
stellte, mit 217 gegen 30 Stimmen.

Berlin, 1. Nov. Die Reichsleitung der Deutsch-Völkischen
Freiheitspartei faßte eine Entschließung, in der sie die Verträge
von Locarno entschieden ablehnt und zum Kampf gegen sie
auffordert . — Wie die Morgenblätter melden, erfolgte am
Samstag , nachmittags um 2 Uhr , an Ort und Stelle die Ueder-
gabe der Westerplatte an die Polen.

Paris , 1. Nov. Der FilmschauspielerMax Linder und
seine Frau haben am Samstag nachmittag in einem Hotel der
Avenue Kleber sich das Leben genommen. SW nahmen ein
Narkotikum zu sich und schnitten sich die Pulsader auf. Die
Gattin Max Linkers ist sofort verschieden, Linder selbst wurde
bewußtlos in eine Klinik gebracht und ist im Laufe der Nacht
ebenfalls gestorben. Die Ursache des Selbstmordes ist in gei¬
stiger Gestörtheit zu suchen, die bereits seit einigen Monaten in
Linkers Handlungen zum Ausdruck kamen.

Kopenhagen, 1. Nov. Heute nachmittag stürzte auf dem
Hiesigen Flugplatz ein Flugzeug ab. Der Führer und drei In¬
sassen wurden getötet, zwei weitere Insassen sind verletzt.

Eine Richtigstellung zum Dolchstoß Prozeß.
Bad Reicherchall, 1. Nov. Der frühere Ehef des Reichs¬

marineamtes , Ritter von Mann , legt Wert aus die Feststellung,
daß die Aussagen des Abg. Landsberg im Dolchstoßprozeß, die
seine Person betreffen, nicht richtig seien und daß er bei dem
Anwalt der Klagepartei und bei dem Gericht in München be¬
reits die nötigen Schritte zur Richtigstellung unternommen
habe. Der Abg. Landsberg hatte ausgesagt, er erinnere sich
auf das bestimmteste, daß ihm von dem damaligen Chef des
Reichsmarineümtes, Ritter von Mann , versichert worden sei,
daß die Meuterei auf einem Mißverständnis der Leute beruhe
und kein Gedanke daran gewesen sei, ihnen das nochmalige Aus¬
laufen zuzumuten, da es keinen Zweck gehabt habe, nochmals
eine Seeschlacht aufzunehmen.

Bergwerkskatastrophc im Ruhrgevict.
Essen, 1. Nov. Am gestrigen Samstag sind auf der der

Phönix -A.G. für Bergbau und Hüttenbetrieb gehörigen Zeche
„Holland" in Gclsenkirchen-Wattenschcid 17 Bergleute einer
Schlagwetterexplosion zum Opfer gefallen. Das preußische
Oberbergamt in Dortmund teilt dazu mit : Auf der Schacht¬
anlage I/II Wattenscheid hat am Samstag den 31. Oktober,
abends gegen Ende der Mittagsschicht eine Explosion stattgefun¬
den, bei der 17 Bergleute getötet und zwei verletzt worden sind.
Die Explosion hat eine Abteilung der 8. und 9. Sohle betroffen,
in der die untere Fettkohle im Flöz Dickebank als liegendes MW
gebaut wurde. Der Entzündung sind schwere Gebirgsschläge
im Flöz Dickebank vorausgegangen , das als Hängendes eine
etwa zehn Meter mächtige Sandsteinbank hat . Die betroffenen
Baue waren durch Gesteinsstaub, und zwar durch Sperren und
Streuungen gesichert. Diese Sicherung hat ihre vollste Schul¬
digkeit getan , da die Explosion über den eigentlichen Herd nicht
hinansgeschlagenist. Die Wirkung bat sich nach dem bisherigen
Befund anscheinend sogar nur auf einige Hauptstrecken be¬
schränkt. Die ganze Belegschaft ist mit elektrischen Lampen
ausgerüstet. Die Toten sind sämtlich geborgen. Einer der bei¬
den Verletzten schwebt in Lebensgefahr. Der zweite ist nur
leicht verletzt. Weitere Bergleute sind nicht gefährdet. Die be¬
troffenen Baue sind, mit Ausnahme weniger Stellen , die zu
Bruch gegangen sind, wieder befahrbar . Die Ursache der Ex¬
plosion könnte noch nicht festgestellt werden. Es wird bisher
vermutet , daß es sich um eine Explosion von Schlagwettern
handelt , die bei dem ruckhaften Wechsel des Gebirges ausge-
trieben wurden und an irgend einer Stelle zur Entzündung
gekommen sind. Die bergbauliche Untersuchung ist im Gange.
Der Bergbauptmann ist mit Vertretern der Bergbehörde an
Ort und Stelle.

Vor den Zechcntoren hatten sich sofort nach Bekanntwerüen
des Unglücks im Laufe der Nacht eine riesige Menschenmenge
angesammelt. Der Zechenplatz wurde Polizeilich abgesperrt.
Herzzerreißende Szenen spielten sich bei Bckanntwerden der
ersten Namen der Toten ab. Vieel Frauen harrten in banger



Sorge um das Schicksal ihrer Männer und Söhne , bis zum
Tagesanbruch, als die Totenliste bekannt «wurde. Nach der Liste
sind vierzehn Tote verheiratet , nur drei sind ledig. Die Zechen¬
anlage 1 bis 2 der Zeche „Holland" hat eine Belegschaft von
2500 Mann.

Festnahme von Frontbannführern.
Den Blättern zufolge wurde auf Ersuchen des Verneh¬

mungsrichters beim Polizeipräsidium eine Reihe führender
Mitglieder des rechtsstehenden Frontbannes in Berlin unter
schwerwiegenden Verdachtsmomentenverhaftet . Unter den Fest¬
genommenen befindet sich einer der bekanntesten Frontbann¬
führer in Berlin , Hauptmann Röhrbein . Außerdem wurden
mehrere Hundertschaftsführer verhaftet. Es handelt sich ins¬
gesamt um neun Personen , die dem Vernehmungsrichter vorge¬
führt wurden und der bei sechs von ihnen den Haftbefehl be¬
stätigte. Die Festnahme erfolgte unter dem Verdacht der Ge¬
heimbündelei. Außerdem sollen mehrere Verhaftete unter dem
dringenden Verdacht stehen, strafbare Handlungen auf Grund
des Z 175 des Strafgesetzbuchesbegangen zu haben.

Entspannung der Reichstagskrise.
Berlin, 1. Nov. Es wird immer klarer, daß. von der So-

zialdomokrate und natürlich von den Kommunisten abgesehen,
keine Partei die Reichstagsauflösung mehr will . Die „Ger¬
mania " spricht es in ihrem Sonntagsblatt unumwunden aus:
„Jetzt den Reichstag aufzulösen, hätte keinen richtigen Sinn
und hieße künstlich eine Parlamentskrise herbeiführen. Daran
können eigentlich nur die grundsätzlichen Gegner des Parlamen¬
tarismus Freude haben." Die für die Fortführung einer ehr¬
lichen Friedenspolitik entschlossene Mehrheit würde den ernsten
Willen zum Handeln aufbringen , dann würde die fetzige Krisis
bald gelöst und der Weg für eine auf breiter Grundlage ruhende
Politik bald frei sein. Auch der Führer der Deutschdemokraten,
der frühere Reichsinnenminister Koch erklärte, es wäre tief be¬
dauerlich, wenn man sich durch eine Reichstagsauflösung die
Möglichkeit künftiger Lösungen verbauen würde. In einer
Aussprache mit dem Berliner Vertreter der „Neuen Freien
Presse" formuliert er seine Auffassung folgendermaßen: „Ich
stehe auf dem Standpunkt , daß es auf zweierlei ankommt, näm¬
lich darauf , den Vertrag von Locarno durchzusetzen und gleich¬
zeitig die Sicherheit dafür zu erlangen , daß die innere Entwick¬
lung und die Festigung der Republik in den nächsten Fahren
fortgefübrt und nicht durch deutschnationale Zwischenfälle ge¬
stört wird . Wie das zu erreichen ist, darüber sollten alle Betei¬

ligten baldigst kühlen Blutes verhandeln . Wir werden jeden
Kurs mitmachen, der diese beiden Bedingungen sicherstellt und
keinen, der von ihnen abweicht."

Ein Raubmord im Zuge Schneidernühl—Berlin?
Ein Streckenwärter fand in der Nähe der Station Gurkow

an der Ostbahn aus den Geleisen die «verstümmelte Leiche eines
noch unbekannten gut gekleideten jungen Mannes . Er hatte
eine Fahrkarte 3. Klasse Schneidemühl—Berlin in der Tasche.
Die Wertsachen und die Uhr sohlten. Der Unbekannte war am
ganzen Körper mit Wunden bedeckt. Aufsälligerweise hatte er
außerdem eine große Stichverletzung im Rücken. Einige Meter
von der Leiche entfernt lag zwischen den Schienen ein blutiges
Schlächtermesser. Mit diesem ist dem Unbekannten anscheinend
der tötliche Herzstich«beigebracht worden. Es ist mit der Mög¬
lichkeit eines Raubmordes zu rechnen.

Der Schwedenzug bei Malmö entgleist.
Nach einer Meldung der „Montagspost " entgleiste am

«Sonntag morgen von dem «Schnellzug Stockholm—Berlin , dom
sogenannten Kontinentalzug , der abends 8 Uhr Stockholm ver¬
lassen hatte, auf dem Bahnhof in Malmö die beiden letzten
Wagen und zwar der Schlafwagen, der nach Kopenhagen über¬
geführt «wird , und ein Wagen zweiter Klasse. Beide Wagen
wurden umgeworfen. Der diensttuende Kondukteur wurde ge¬
tötet . Zwei Personen wurden schwer verletzt, darunter ein
Deutscher, der etwa 70jährige Oberdirektor Müller . Der Zug
konnte mit dreiviertelstündiger Verspätung nach Trelleborg
weiterfahren . Der Unfall ist anscheinend auf falsche Weichen¬
stellung zurückzuführen.

Französische Verstärkungen für Shrien.
Paris , 1. Nov. Laut „Journal " werden außer den beiden

Regimentern, deren Abtransport von Marokko nach Shrien ge¬
meldet wurde , noch acht Bataillone , davon drei aus Marokko,
bereitgestellt werden, um nach Syrien entsandt zu «werden. Die
Stärke der französischen Levantearmee wird >damit auf 30 Ba¬
taillone Infanterie und fast fünf Regimenter Kavallerie erhöht
werden.

Die englischen Flottenerfordernisse.
London, 1. Nov. Marineminister Bridgeman führte in

einer Rede aus : Unsere Kreuzer werden allmählich alt und
müssen ersetzt werden. Seit dem Weltkrieg haben vier Groß¬
mächte, nämlich Amerika, Frankreich, Italien und Japan , drei¬
hundertachtzehn Kriegsschiffevom Kreuzer abwärts auf Stapel

gelegt. England hat , das diesjährige Bauprogramm nicht ein¬
gerechnet, elf Schisse auf Stapel gelegt. Kann England nun
beschuldigt «werden, daß es mit einem neuen Wettrüsten den
Anfang inacht? Solange England Jnselmacht mit einem aus¬
gedehnten Reiche ist, können wir nicht zulassen, daß wir ohne
Schutz sind. Im übrigen wäre unseren tapferen Seeleuten
gegenüber nichts grausamer, als sie in veralteten Schiffen gegen
neuzeitliche Schiffe kämpfen zu lassen.

Damaskus von den Drusen eiugeschlossen.
London, 1. Nov. Privattelegramme englischer Blätter aus

Damaskus schildern die derzeitige Lage als äußerst gefährlich.
Die französische Besatzung habe auf ein erneutes Bombarde¬
ment verzichtet, statt dessen aber die Abtragung aller starken
Mauern und sonstigen Umzäunungen angeordnet . Die «Straßen
sind durch Stacheldrahtverhaue und große Barrikaden gesperrt.
Ein Teil der Tclephonleitungen von Damaskus aus ist zer¬
schnitten«worden. Automobile wurden von den Damaskus um¬
ringenden Drusenhorden bereits zehn Kilometer außerhalb des
Stadtgebietes angehalten und geplündert.

Die Unruhen in Shrien.
Alexandria, 1. Nov. Ein Reisender aus Syrien berichtete,

daß die Aufständischendie Dörfer um Damaskus herum besetzt
halten . Es «bestehe die Gefahr einer Hungersnot in der «Stadt,
da die Getreidesendungen aus dem Haurangebiet abgeschnitten
sind. Die Akaidat-Schamma-Beduinen unter ihrem Führer
Ramerdan -Schallasch versammeln sich in Derrasul bei Aleppo.
Der dortige Beduinenhäuptling Haim lehnte es ab, mit Rn
Franzosen zu verhandeln . In Cairo eingetroffene «Flüchtlinge
aus Damaskus berichten, daß General Sarrail vor der Be¬
schießung der Stadt mit knapper Not entkommen sei. Er habe
sich unter dem «Schutz einer sehr starken Eskorte nach Beirut be¬
geben. Die Volksmenge habe sein Wohnhaus angegriffen und
die dort «befindlichen wertvollen Sammlungen in die Moschee
gebracht, das Haus selbst alsdann niedergebrannt.

Absetzung der persischen Dynastie.
Teheran, 1. Nov. Die Kammer nahm mit 80 von 85 Stim¬

men eine Entschließung an , in «der die Dynastie des gegenwär¬
tigen Schahs abgesetzt und eine zeitliche beschränkte Regierung
im Rahmen der Verfassung dem Premierminister Riza Khan
anvertraut wird. Die Entschließung besagt ferner, daß die Na¬
tionalversammlung darüber zu entscheiden haben werde, welche
Regierungsform als ständige gewählt werden soll.

Merkulöseu-UrsWstelle.
Rächst « Sprechstunde findet am Samstag de»

7. November 1925. nchm. ^s3— 5Uhr, auf der Volkicheilstätte
Charlottenhöhe bei Calmbach statt. Die Untersuchungen
werden nur auf Grund ärztlicher oder behördlicher Ueber-
weisung durchgeführt.

Herzlicher IM der Walt KarkWe.
(Aus einem Brief vom 28 Oktober ds. Je .)

Es ist eine reiche Gabe, die Sie uns wiederum zusenden
konnten. Wie viel Liebe und Freundlichkeit durfte unsere
Karlehöhe nicht schon von den lieben Bewohnern Neuenbürgs
erfahren! Wir können für alle diese Liebe nur von ganzem
Herze» danken und unseren Vater im Himmel bitten, er möge
alle Liebe reichlich lohnen!

Ich bitte Sie, all den lieben Gebern und insbesondere
allen Sammlern für die Liebe, die sie uns immer wieder
zuteil werden lassen, unseren herzlichsten Dank auszusprechen.

Unsere Anstalt kann ja jede Unterstützung nötig brauchen.
Daß wir in diesem Sommer an Baureparaturen so viele
Ausgaben hatten, wissen Sie . Nun sind wir wieder durch
Kauf von Aeckern, die wir notwendig brauchen, in neue
Schulden bineingekommen. Zudem steht auch noch der Bau
eines Brüderhauses vor uns. Wir wollen aber trotz allem
nicht verzagen, sondern alle unsere Sorgen auf den Herrn
werfen, denn er sorget für uns.

Mit herzlichen Grüßen an Sie und all die lieben
Sammler und Geber verbleibe ich Ihr dankbar ergebener

Dir. Schlitter.
Und nun frisch auf zu neuem fröhlichem Geben!

Oberlehrer Stolz.
Nenerabürg.

Gebrauchs-Artikel
i « Nickel mrd Messing,

Erzeugnisse der Württembg. Metallwaren-Fabrik Göppingen,

sind neu eingetroffen.
Gleichzeitig empfehle ich Schreibartikel, Papierwaren,

Wandsprüche, Bücher und Schriften, Kunst-, Geburtstags,
Weihnachts- und Neujahrskarten , sowie sämtliche Spezerei
Artikel.
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in großer Auswahl.

U. VssekLüduld, kslv.
lelsplian ktr. 142.
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Neuenbürg.
Die nächsteMtker-
beratmWuude

findet Montag, den 2. Nov.,
nachmittags 2—4 Uhr in der
Mütterberatungsstelle statt.

Schwann.

Mime,
Ker«-li.Slei»oWiime
in Hoch- und Halbstämmen,
sowie Pyramiden und Busch
eu pfiehlt in schöner Ware

Carl Gentrier,
Handelsgärlncrei.Baumschulen

und Samenhandlung.

GelegeiiheitskWs!
Zwei gute vollständ. Betten,

2 gleiche pol. nußbaum Bett¬
stellen mit oder ohne Rost,
Matratzen , Küchenschrank,
nußb. pol . Vertikow, Kom
modev, Schrank, Sekretär,
Waschkommode, Nachttisch,
Tische, Stühle , Sofas , zwei
Sessel, Polsterstühle. Chaise¬
longues günstig abzugeben.
Schöttle , Pforzheim,

Dillsteiner Straße l8 , Laden.
Neuenbür  g.Lello,

1 sehr gutes, sowie1 Klari¬
nette (unter Preis) und eise
Biolirie mit Bogen und
Kasten(20 Mk.) äußerst billig
zu verkaufen.

Zu erfragen
Windhof 4SV

MW- Zwei - WU

Wes-ReMe,
7 m lang 3,50 m lang, 2 m
hoch, bereits noch neu, preis¬
wert zu verkaufen.

Pforzheim,
Dillsteiner Straße 18, Laden.

Bestellungen auf

Stempel
jeder Art nimmt entgegen
C. Meeh'sche Buchhandlmg.

Is . süßen, frisch gekelterten Spät¬
herbst, vorzüglichen Lager-Wein

em- treffend,empfiehlt

»rill

?6l6kon Nr . 2S.

GM. Forstamt Kaltenbronn.
P»M- mit Bkkitlllich VttsteiMU
Das Großh. Forstamt Kaltenbronn versteigert am Frei¬

tag den 6. November 1925, mittags 12 Uhr, im Gasthaus
zu Kaltenbronn aus Abt. l 1, 4, 29, 40, 53, 97, 98:
412 Ster fichlenes Papierholz in der Rinde; aus Abt. I 1,
4, 17, 29, 40, 53, 53—68, 68, 71, 71—79, 91, 97, 98,
110: 283 Ster tann. Scheiter und 755 Ster tann. Prügel.

Barzahlung bis 18. 12. 25.
Das Holz wird vorgezeigt von Forstwart Reuthebuch in

Dürreych, Post Dobel, OA. Neuenbürg; Förster Rhein-
schmidt in Broteuau, Post Weisenbachi. M.; Oberforst¬
wart Diente! in Kaltenbronn, Post Weisenbachi. M., und
Forstwart Schultheiß in Rombach, Post Enzklösterlei. Württ.

MotorräderI
Getriebe 3,5 ?.8., neu Mk. 806

„ Getriebe 3 ? .8 ., fast neu ,. 630
,, Spmtmodell, gebraucht „ 366.

„ fast neu „ 660-
N.8 .17. 4 ?.8., elektrisches Licht „ 866 —
L .ZL.O. neu, clektr. Licht, schwere

Touremuaschius „ 1336 .—

Ie!kkM Z945 86188 , ? !üI'2ll6IN1l 'llllllklLtt. 5Z
Vertreter der D . K . W . , Indian usw.

Feuer -, Lebens », Unfall -, Haftpflicht-

Stuttgarter bedeutendes Assecuranzbüro sucht sllr seine sämtl.
Branchen

an allen größeren und kleineren Orten Württembergs und
Hohenzotlerns. Pensionierte Beamte, Offiziere Kaufleute usw.
werden planmäßig eingearbeitet. Angebote unter 8. 1?. 3242
an Ala-HasensteinL Vogler, Stuttgart.

Getragene Überzieher,
2SchnzmnnMäniel,

r grase AGge
billig zu verkaufen.

Pforzh - im.
Dillsteiner Straße 18, Laden.

fast neu, eiche, mit 14 Register,
3 Spiele, zu Mk. 450.— zu
verkaufen.

Schrnid <L Gttrksvskdt,
Piavobaus,

Pforzheim , Westliche 23,
eine Treppe,

gegenüber dem Schauspielhaus.

O ber nha u sen.
Habe eine gut gewöhnte,

36 Wochen trächtige

zu verkaufen
Jakob Fieß.

per Liter Mk. 2 .—,

Feinster alter

gar. 48 °/o Alk., per Liter
Mk. 8 .—.

Weinhandlung,
68koi » » . Hn «.
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